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Nr. 44 IN WORT UND BILD 697

$fas ber ©efd)id)te ber bernifdjett
£mtbgemeinbe Ccujfgcn.

Das ftattlicbc Sauentborf fleujigen (3irfa 1000 (Ein*

roobner, im Amt 23üren gelegen) befitpt einige marlige 3eu=
gen »ergangener 3citcn; 311 biefcn barf aud). ber fdjönc
£anbfit3 ge3äl)lt raerben. Diefes geräumige fianbbaus,
bas fid) burdji bannonifcben, fd)lid)t»fraftooIlen Sauftil aus»
3eid)net, tourbe 1807 erbaut; unb 3toar banbelt es fid) bier
nidjt um einen fÇiatriîierfib, oielmcbr biente biefcs Saus
als SBoljnfib („Stocf") ber tiid)tigcn unb angefeljenen £eu»
3iger Familie 3aeggj, roeld) mebr benn 300 3al)re lang
ben ffiaftbof 3um „Sären" unb bie äRüblc in £eu3igen
betrieb.

3ntereffant ift nun aber bie Satfacbe, bab bas obge»
nannte £anbbaus an ber Stelle fid) erbebt, too im SRittel»
alter eine Rirdje (51apelle) ftanb, ja cin3elne ftcbengebliebene
ÏRauerftûde ber ehemaligen Capelle rourben 1807 einfad)
in ben fReubau einbe3ogen. Diefe ilapelle (bem 1)1. Ulrid)
geroeibt) mirb 1455 letztmals als 311m ©ottesbienft benübtes
©ottesbaus erroäbnt. SBenige Steter nörblid) ber Rapclle
ftunb oon 3irfa 1150 bis 3irfa 1350 ein il l ö ft e r d) e n,
bas bent Orbensoerbanb 001t ©lunt) angegliebcrt roar; biefes
triftete ein ftilles, faft armüteliges fieben unb batte 3cit
feines Seftebens mit SBirtfdjaftsforgcn unb »nöten 3U

lämpfen. Hub bod) redjtfertigte es fein Dafein: es unter»
bielt ein Sofpital als Serpflegungsanftalt für kirnte unb
Sreftbaftc (Spital ober „Spittel"), eine Verberge für
Pilger. 3m 12. bis 14. Sabrbunbert roar es insbefonbere
ber ©luniacenferorben, welcher ber SRabnung bes 1)1-

Senebift, bie fffremblinge mit Siebe unb Sorgfalt auf»
3unebnten, nad)3ulebcn gefudjt bat; bie ffrreigebigfeit unb
ber barmherzige Sinn biefer Stöndje lamen ben fReifenben
3ugut, unb in biefer ^»inficfjt erfüllten bie ©luniacenfer»

Die Kirche in Ccuzigen.
(Sejeirfjtiet ». 3nbertnüWe.)

ftiftungen eine rühmliche SPtiffion; in ibren fßrioraten fan»
ben Pilger unb roanbernbe Raufleute je nadj 33ebarf 33er»

löftigung ober 9tad)tguartier, öfters obne einen feiler 3U

be3ablen; Jteifenben, bie fieb eine Rranfbeit 3uge3ogen bat»
ten, gewährte man Obbad) unb Pflege, bis fie fid) 3um
SBeitermarfd) ftarf genug fühlten, ©rlag einer feinem Sied).»

Der „Stock" in Ceuzigen.

tum, fo erhielt feine irbifdje öüllc auf bem Rlofterfriebbof
ein ftilles ffirab. Hnfer Rlöftercben lag an ber im
Stittefalter fo häufig begangenen Serïebrslinie burd) bas
Aaretal.

Die beutige Rirdje oon £eu3igen (iit ben älteften
Hrtunben als St. 3oI)annis Rird)e angeführt) ift 3tocifellos
älter als bas Rlöfterdjen; fie lain in ben 23ereicb ber alten
fRömerftrabe 3U liegen; frühe St. 3obanns!ird)en finbcit
fid) an ber alten fRömerftrabe nicht gar fetten; ber Ruit
bes hl- 3ol)annes bes Säufers an ber Sommerfoitnenroenbc
roar bei germanifdjen Sölfern früh unb allgemein oerbreitet.
Sor ein paar 3abren rourbe biefe Rircbe grünblid) unter
3Iuffid)t eines fÇadjmannes renooiert.

Das Dorf Seligen in feiner beutigen ©eftalt oerrät
alemannifdfen Sefieblungsdjarafter, roie fd)on ber Ortsname
befagt, bem offenbar ein altbodjbeutfcber Serfonemtame
floud)i30 3U ©runbe liegt; bod) muff ber Slat3 £eu3igen
unb feine Umgebung fd)on 3ur Reiten» unb 5Römer3eit auf»
fallenb ftarf befiebelt geroefen fein, roas Ausgrabungen unb
reid)lid)e 5unbe belegen. Die fRömer beuteten bereits bie
groben Sufffteinlager am Aorbabbang bes ©udjeggberges
im ©emeinbebe3irf oon fleißigen aus, roeldjes ©aumaterial
fie auf ber Aare bei Altreu oerfradfteten. Aach einer alten
Sage foil bie Rlofterfapelle 3ur ©ntfübnung eines beibnifeben
Segräbttisplabes auf beffeit Slab errietet roorben fein. dt.

Merfeelett.
Sßenn einer ftarb, ben bu geliebt bienieben,
So trag hinaus 3ur ©infamfeit bein SBebc,

Dab ernft unb ftill es fieb mit bir ergebe
3m Sßalb, am Atcer, auf Steigen, längft gemieben.

Da füblft bu halb, bab jener, ber gefdjieben,

£ebenbig bir im öeqcn auferftebe:
3it £uft unb Sdjatten fpürft bu feine Aäbe,
Unb ans ben Dränen blüht ein tiefer trieben.

3a, fd)öner mub ber Dote bid) begleiten,
Ums Daupt ber Sd)mer3oerflärung lichter Schein,
Unb treuer, benn bu baft ihn alle 3eiten.

Das £>er3 bat aud) fein Oftern, roo ber Stein
Sont ©rabe fpringt, bent voir ben Staub nur roeibten,
Unb roas bu eroig liebft, ift eroig bein.

©. © e i b e l.

ttr. 44 IN 1UU) KIbl)

Aus der Geschichte der bernischen

Landgemeinde Leuzigen.
Das stattliche Bauerndorf Leuzigen (zirka 1000 Ein-

wohner. im Amt Büren gelegen) besitzt einige markige Zeu-
gen vergangener Zeiten,- zu diesen darf auch, der schöne

Landsitz gezählt werden. Dieses geräumige Landhaus,
das sich durch harmonischen, schlicht-kraftvollen Baustil aus-
zeichnet, wurde 1807 erbaut: und zwar handelt es sich hier
nicht um einen Patriziersitz, vielmehr diente dieses Haus
als Wohnsitz („Stock") der tüchtigen und angesehenen Leu-
ziger Familie Jaeggj, welch mehr denn 300 Jahre lang
den Easthof zum „Bären" und die Mühle in Leuzigen
betrieb.

Interessant ist nun aber die Tatsache, das; das obge-
nannte Landhaus an der Stelle sich erhebt, wo im Mittel-
alter eine Kirche (Kapelle) stand, ja einzelne stehengebliebene
Mauerstücke der ehemaligen Kapelle wurden 1307 einfach
in den Neubau einbezogen. Diese Kapelle (dem hl. Ulrich
geweiht) wird 1455 letztmals als zum Gottesdienst benütztes
Gotteshaus erwähnt. Wenige Meter nördlich der Kapelle
stund von zirka 1150 bis zirka 1350 ein Klösterchen,
das dem Ordensverband von Cluny angegliedert war: dieses
fristete ein stilles, fast armüteliges Leben und hatte Zeit
seines Bestehens mit Wirtschaftssorgen und -nöten zu
kämpfen. Und doch rechtfertigte es sein Dasein: es unter-
hielt ein Hospital als Verpflegungsanstalt für Arme und
Presthafte (Spital oder „Spittel"), eine Herberge für
Pilger. Im 12. bis 14. Jahrhundert war es insbesondere
der Eluniacenserorden, welcher der Mahnung des hl.
Benedikt, die Fremdlinge mit Liebe und Sorgfalt auf-
zunehmen, nachzuleben gesucht hat: die Freigebigkeit und
der barmherzige Sinn dieser Mönche kamen den Reisenden
zugut, und in dieser Hinsicht erfüllten die Cluniacenser-

Me Mrche in Leuzigen.
(Gezeichnet K. Jndermühle.»

stiftungen eine rühmliche Mission: in ihren Prioraten fan-
den Pilger und wandernde Kaufleute je nach Bedarf Ver-
köstigung oder Nachtquartier, öfters ohne einen Heller zu

bezahlen: Reisenden, die sich eine Krankheit zugezogen hat-
ten, gewährte man Obdach und Pflege, bis sie sich zum
Weitermarsch stark genug fühlten. Erlag einer seinem Siech-

Der „Stock" in Leuzigen.

tum, so erhielt seine irdische Hülle auf dem Klosterfriedhof
ein stilles Grab. Unser Klösterchen lag an der im
Mittelalter so häufig begangenen Verkehrslinie durch das
Aaretal.

Die heutige Kirche von Leuzigen (in den ältesten
Urkunden als St. Johannis Kirche angeführt) ist zweifellos
älter als das Klösterchen: sie kam in den Bereich der alten
Römerstratze zu liegen: frühe St. Johannskirchen finden
sich an der alten Römerstratze nicht gar selten: der Kult
des hl. Johannes des Täufers an der Sommersonnenwende
war bei germanischen Völkern früh und allgemein verbreitet.
Vor ein paar Iahren wurde diese Kirche gründlich unter
Aufsicht eines Fachmannes renoviert.

Das Dorf Leuzigen in seiner heutigen Gestalt verrät
alemannischen Besiedlungscharakter, wie schon der Ortsname
besagt, dem offenbar ein althochdeutscher Personenname
Louchizo zu Grunde liegt: doch mutz der Platz Leuzigen
und seine Umgebung schon zur Kelten- und Römerzeit auf-
fallend stark besiedelt gewesen sein, was Ausgrabungen und
reichliche Funde belegen. Die Römer beuteten bereits die
grotzen Tuffsteinlager am Nordabhang des Bucheggberges
im Gemeindebezirk von Leuzigen aus, welches Baumaterial
sie auf der Aare bei Altreu verfrachteten. Nach einer alten
Sage soll die Klosterkapelle zur Entsühnung eines heidnischen
Begräbnisplatzes auf dessen Platz errichtet worden sein. ckt.

»»» »»» «»»

Allerseelen.
Wenn einer starb, den du geliebt hienieden,
So trag hinaus zur Einsamkeit dein Wehe.
Datz ernst und still es sich mit dir ergehe

Im Wald, am Meer, auf Steigen. längst gemieden.

Da fühlst du bald, datz jener, der geschieden,

Lebendig dir im Herzen auferstehe:

In Luft und Schatten spürst du seine Nähe,
Und aus den Tränen blüht ein tiefer Frieden.

Ja, schöner mutz der Tote dich begleiten,
Ums Haupt der Schmerzverklärung lichter Schein,
Und treuer, denn du hast ihn alle Zeiten.

Das Herz hat auch sein Ostern, wo der Stein
Vom Grabe springt, dem wir den Staub nur weihten.
Und was du ewig liebst, ist ewig dein.

E. Eeibel.
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